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Den Oelrichscheu Stiftuiigspreis ( 20 Rthlr . ) für
die beste , gut gehaltene lateinische Rede ward von den
ehrwürdigen Collatorcn , dem damaligen Abiturienten
Mann für die Jahre 1800 und iZoi zuerkannt .

Was das Innere der Anstalt anbetrifft , so darf

ich ja wohl , ohne den Vorwurf der Selbstgefälligkeit

und des Selbsttobes befürchten zu dürfen , behaupten ,
daß aufmerksamen Schulfreunden unser ununterbroche¬
nes Bestreben , die Anstalt dem Ideal der besten Schu¬
len , soviel es unsere Kräfte erlauben , um etwas naher
zubringen , nicht entgangen seyn könne * ) . Ein gro¬
ßer Theil des Publikums wird es mit uns als eine
Verbesserung ansehen , daß wir unsere Lectionsverzeich -
niß eine solche Gestalt gegeben , daß der Knabe , dessen
sichere Bestimmung durchaus die Kenntniß der alten
Sprachen nicht bedarf, an diesem Unterricht nicht allein
feinen Theil zu nehmen braucht , sondern , ohne alles ,

Ich sehe es eben so sehr , als Pflicht gegen die Anstalt ,

wie gegen nieine gleichgestnnten Kollege » an , dem Publi¬

kum lahrlich einniahl zu sagen , was und wie in der Anstalt

gebessert sey , insofern diese Verbesserungen nur bedeutend

genug , oder von der Art sind , daß sie dem Publikum

bemcrkenswnrdig erscheinen können . — Der Maaßstab ,

nach dem das Nützliche , Wichtige , Notwendige gemessen

wird , ist bekanntlich sehr verschieden . — Den » in Absicht

aus pratensions - und gerauschlose Besuche sind unsere

Lehranstalten noch keinesweges öffentliche Anstalten zu neu ,

» e » , und doch sind , solche nicht unterbrechende Besuche

gewiß jeder Berlinische » Schulanstalt , die das Licht nicht

scheuen darf , willkommen .
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für die Ansialt wie den Schüler , lästige Hin - und Her¬
laufen auf eine andere feiner Besiimmung zuträglichere
Art beschäftigt werden kann . Denn so zuverlässig
falsch die Behauptung auch isi , daß für solche Kna¬
ben der Unterricht in den alten Sprachen völlig unnütz
sey , so isi es auf der andern Seite doch auch eben so
zuverlässig wahr , daß es einen für sie weit nützlichem
Unterricht geben könne . Wenn man übrigens so
ziemlich allgemein in den gelehrten Schulen das Ge -
gentheil findet , so darf man dies zum geringsten Theil
den gelehrten Schulen zur Last legen , denn unsere Er¬
fahrungen lehrten uns , daß das Weglassen des Unter¬
richts in den alten Sprachen keineswegs allgemei¬
ner Wunsch sey . DasAnerbieten ward von sehr we¬
nigen Eltern benutzt . Daß der Schulmann den Eltem
mit seinen Ueberzeugungen zu Hülse kommen solle , die¬
ser Meinung bin ich freilich . Nur wo und wie kann
dies geschehen ? da auch er sich wohl hüten muß, sei¬
nen guten Rath aufdringen zu wollen . — In unsere
Sprache haben sich aber einmahl so viele ausländische
Wörter eingeschlichen , man verbindet mit diesen Wör¬
tern so unrichtige , falsche , wohl gar schädliche Begriffe ,
daß deren Verständniß und Berichtigung ein verdienst¬
licher Unterricht genannt zu werden verdient . Ihn er¬
hielten die Schüler der ersten Schulklasse . — Eben so
war es einst Mode — Mode ? Allerdings , denn es
ist doch keinesweges zu läugnen , daß leider unsere Ur -
theile den Gesetzen dieser despotischen attherrschenden
Göttin unterworfen sind , und daß , weil schneidende, -
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absprechende Urtheile gerade jetzt , mehr als je , an

der Tagesordnung sind , wie viele ( ? ) es wagen in

das weite wohl erworbene Reich derselben einen Ein¬

griff sich zu erlauben — wird vielleicht nächstens

es wieder seyn den furchbaren Stab über gelehrte

Schulen zu brechen . Die gelehrten Schulen , sagt

man , sind pedantisch für alte Sprachen eingenommen ,

kaum daß einige dürftige Stunden für die neuern

Sprachen übrig bleiben . Ohne auf jenen Borwurf

weiter etwas zu antworten , werfe ich zur gefälligen

Beantwortung nur folgende Frage auf : Ob , und um

wie viel schneller , die Fortschritte in einer

fremden Sprache , .z . B . in der französischen ,

seyn würden , wenn wir mit diese ' - , auf die

Art wie es in öffentlichen Schulen mög¬

lich ist , von Buchstaben kennen lernen , wie

es bei der lateinischen Sprache derFall ist ,

anfingen , und nicht mehr Uebungen in der¬

selben , als jetzt in der lateinischen Sprache

hatten ? Das Faktum ist freilich nicht zu laug -

nen , neuere Sprachen erhalten zu ihrem Antheil zu

wenig Stunden , als daß man , was man mit allem

Recht übrigens verlangt , Fertigkeit im Sprechen nur

erwarten darf , selbst dann , wenn wie dies bei Herrn

Pr . Mila in — vier Klassen der Fall ist , jede andere

als die französische Sprache wahrend der Lchrstunde

fast ganz profcribirtist . Ich sann hin und her , und fand

endlich ein Mittel . Die Schwierigkeit lag ncmlich

darin , diesem Mittel , bei der übergroßen Stundenzahl



27

der Gymnasiasten , wenigstens der ersten Klasse , Reiz
zu geben , denn übrigens war ich in Ansehung der Aus¬
führung nichts weniger als verlegen , da Herr Pred .
Mila — selbst mit Aufopferungen — jeder Verbes¬
serung sich leiht . Ich schlug nemlich wöchentlich einen
zweistündigen Spatziergang , in ziemlicher Frühe ( von
6 — 8 Uhr ) in freier Luft und nach eigner Wahl vor .
Diese Convcrsationsstunden dauerten regelmäßig den
verflossenen Sommer hindurch fort, sie wurden geliebt,,
und das Resultat war nach dein eigenen Gestandniß
der Gymnasiasten , daß diese 4L Konversationsstunden
( wie auf der einen Seite leicht , wegen der kurzen Zeit
aber nicht zu erwarten war ) ihnen sammtlich , dem ei¬
nen mehr , dem andern weniger große Dienste gethan .
Der Winter unterbrach diese - nützlichen Hebungen .
Mein gegenwärtiger Vorsatz ist, sie nicht allein zu er¬
neuern , sondern auch auf den Winter auszudehnen , und.
in allen drei Klassen des Gymnasiums einzuführen , wenn
anders Herr Prediger Mila ' s Geschäfte es erlaube »:.
Nach einigen Jahren — aber auch nicht frü¬
her — hoffe ich ., wird ein sichtbarer guter Erfolg,
sich zeigen .
U eb erst cht des in dem verflossenen Jahre von -

denLehrern ertheilten Unterrichts .

Friedrich Ludwig Plesmann , .
Direktor der Anstalt und Königlicher Professor ,

fuhr in der Lektüre des Tacitus ( wöchentlich zwei¬
mal ) mit den .Mitgliedern der ersten Abtheiluna d ? H
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Gymnasiums , des Sallust , und der schweresten Ab¬

schnitte ans der Chrestomathie des Hm « O . C . u . S . R »

Eedike ( wöchentlich g Stunden ) mit den Mitgliedern

der 2ten Abtheilung des Gymnasiums fort .

Vier Stunden wöchentlich waren , mit halbjahr¬

lich wechselndem Vortrag , der alten und neuen Ge¬

schichte , der Geographie und Statistik gewidmet .

Diesen Unterricht genossen die beiden ersten Klassen

des Gymnasiums gemeinschaftlich . An der Erläute¬

rung des nützlichen , aber leider vergriffenen , Bäsching -

schen Buchs „ Vorbereitung zur Kenntniß : c . " in 2

Stunden wöchentlich , nahmen , da die Sekundaner in

der Mathemathik zurückgeblieben , nur die Primaner

Antheil .

Friedrich Nambach ,
Professor und Prorektor ,

las :

In Prima das vierte Buch der Oden und das

erste der Episteln des Horaz . Aus der griechischen

Anthologie die bukolischen und epigrammatischen Stücke ,

und vier Bücher der Jliade . Ferner trug er die Theo¬

rie der lyrischen , epischen und dramatischen

Dichtungsarten , verbunden mit der Litteratnr der¬

selben vor . Zu gleicher Zeit sind Hebungen im ' Styl

und im rednerischen Vortrage angestellt worden . Je¬

dem dieser Lehrgegenstande waren wöchentlich 2 Stun¬

den gewidmet .



In Tertia lehrte er die Geschichte Griechenlands
und Roms , und der preußisch - brandenburgischen
Staaten .

Erdbeschreibung der sammtlichen Europaischen
Staaten .

Deutsche Stylübungen stellte er wöchentlich zwei¬
mal an , auch übte er die Mitglieder der Klasse im De -
clamiren .

In Quarta lehrte er nach verjüngtem Maas¬
stabe dasselbe Pensum der Geschichte und Erdbeschrei¬
bung wie in Tertia . 4 St . wöchentlich .

In Sexta suchte er der EntWickelung des Ver¬
standes dieser unserer jüngsten Zöglinge zu Hülfe zu
kommen , in 2 Stunden .

Johann Rudolph Boots ,
Cviirektor des G » mii «ssiums ,

hat in dem verflossenen Schuljahre den Mitgliedern der
ersten und zweiten Klasse eine allgemeine Ein¬
lei t u n g in die Schriften der Bibel und eine speciel -
he in die des A . T . nach ihren Bedürfnissen , wöchent¬
lich in einer Stunde vorgetragen . Damit verband er
eine kurze Geschichte der Entwickelung und Ausbildung
verschiedner Lehren des A . T . in einer Beziehung und
Vergleichung mit denen der christlichen Religion .

Wahrend der Krankheit des Hrn . Direktors hat
er die Mitglieder beider Klassen mit Erklärung der
Georgicorum des Virgil beschäftigt , und das erste
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und einen kleinen Theil des zweiten Buchs mit
denselben gelesen .

In der ersten lateinischen Klasse fuhr er in der
Lesung des Cicero fort , und hatte für das verflossene
Schuljahr die Philippischen Neben bestimmt . Er hat
von diesen die fünf ersten ganz , und die übrigen
Nur in einem Auszuge gelesen , um die Geschichte
der Zeit , die sie enthalten , nicht abzubrechen . Deb
Lesung einer jeden derselben wurde eine Einleitung vor¬
angeschickt , welche die zum Verstandniß derselben i : olh ->
wendigen historischen Umstände enthielt , die größten -
thcils aus der jedesmaligen Rede selbst und aus den
Briefen des Cicero hergenommen waren .

In der dritten Klasse setzte er die Lesung des
Ovid fort , und ist mit den Mitgliedern dieser Klasse
das i2te , igte und i4te Buch der Metamorphosen ,
nach einem eigenen Auszüge durchgegangen »
Zwei andre Stunden waren der Lesung des Cornelius
Nepos gewidmet , die er aber zu Michaelis mit deir
des Florus vertauschte . In diesem ist er bis zum
dritten Punischen Kriege im zweiten Buche gekommen .

In der dritten griechischen Klasse las er verschied -
tte Stücke ans Plütarch , Strabo , Stobaens und
Apollodor , die in dem Lesebuch des Hrn . O . C . R »
Gedike enthalten sind , Mit beständiger Hinsicht auf
Grammatik . In einer andern Stünde beschäftigte er
die Mitglieder dieser Klasse mit der Entwickelung ver¬
schiedener religiösen Begriffe » ach Anleitung des Kant -
Peschen Leitfadens »
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Die vierte Klasse unterrichtete er in zwei wö¬
chentlichen Stunden in der Religion . In der einen
Stunde wurden nach Dietrichs Anweisung ic . die für
die Schüler dieser Klasse wissenswürdigstcn Wahrheiten
der Religion und Moral erläutert , und in einer andern
durch Lesung verschiedncr Stücke des N . T . zu einer
nahern Kenntniß des Christenthums vorber . itet .

Die fünfte Klasse beschäftigte er in zwei wö¬
chentlichen Stunden mit dem Unterricht in der la¬
teinischen Sprache . Es wurden verschiedene Stücke
aus dem Gedikeschen Lesebuche übersetzt , und die
Anfangsgründe der lateinischen Sprache bei densel¬
ben naher erläutert , angewendet , und geübt .

Mit den Schülern der sechsten Klasse setzte er
den Unterricht in der deutschen Sprache fort . Die
Aufgaben , die ihnen zu schriftlichen Ausarbeitungen
gegeben wurden , waren aus demKreise ihrer Beobach¬
tung hergenommen , und betrafen größtentheils Be¬
schreibungen oder Vergleichungen sinnlicher Gegen¬
stände , Erzählungen , seltner moralische Satze und
Sprüchwörter . Die zweite Halste dieser Klasse unter¬
richtete er in den ersten Anfangsgründen der lateini¬
schen Sprache .

Die Summe seiner Stunden war iL «

A . F . Bernhardt ,
Subrektor ,

hat gelehrt in der ersten Klasse : i ) Eneyclopadke der
Philosophie zwei Stunden wöchentlich . 2) Griechisch -
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Alterthnmer in einer Stunde , z ) Lateinische Gramma¬
tik, und Anwendung derselben wöchentlich in zwei Stun¬
den . 4 ) Mit den Mitgliedern der Griechischen Klasse
las er den Plutarch wöchentlich in einer Stunde .

In der zweiten Klasse lehrte er : Lateinische
Grammatik , und übte im lateinischen Styl in zwei
wöchentlichen Stunden . Ferner las er den Livius in
einer , und die Cyropadie in zwei Stunden . In jenem
wurde der zweite punische Krieg , in dieser das siebente
Buch gelesen .

In der dritten Klasse lehrte er die Anfangs¬
grunde des Griechischen , der lateinischen Grammatik ,
und las den Justin ; jedes dieser Objecte ward in einer
Stunde wöchentlich abgehandelt .

In der vierten Klasse lehrte er in vier Stun¬
den wöchentlich die Anfangsgründe des Lateinischen .

Die Summe seiner Stunden betrug wöchentlich 18 -

Zimmermann ,
Lehrer des Gymnasiums ,

hat in dem verflossenen Jahre in der ersten Abtheilung
des Gymnasiums , die Anfangsgründe der Geometrie ,
der ebenen und sphärischen Trigonometrie , jene nach
der Uebersetzung des Euclides von dem Hrn . Pr . Lo¬
renz , die beiden letztern Wissenschaften aber , nach der
von ihm selbst herausgegebenen Darstellung der sphä¬
rischen Trigonometrie , wöchentlich in zwei Stunden ,

vor -
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vorgetragen . In zwei andern Stunden beschäftigte er
die Mitglieder dieser Abtheilung mit der philosophi¬
schen Geschichte , und eine Stunde war für die Physik
bestimmt, aus welcher verschiedene Abschnitte so erklärt
wurden , daß die zweite Abtheilung des Gymnasiums
daran auch Antheil nehmen konnte .

In der zweiten Klasse
sind wöchentlich in zwei Stunden die Anfangsgründe
der nieder » Algebra vorgetragen .

In der dritten Klasse
hat er wöchentlich sieben Stunden gegeben . In zwei
Stunden hat er die vorzüglichsten Mitglieder dieser
Klasse durch leichte Aufgaben der Arithmetik und Geo¬
metrie zum Studio der Mathematik für die höhern
Klassen vorzubereiten gesucht ; den übrigen Mitgliedern
aber wurde eine Stunde zum Rechnen bestimmt . In
zwei Stunden wurde in dieser Klasse der Kurtius gele¬
sen , und eine Stunde war den schriftlichen Uebungcn
der Grammatik und des Styls der lateinischen Spra¬
che gewidmet . In einer andern Stunde wurden ver¬
schiedene Abschnitte aus der Naturlehre vorgetragen .

In der vierten Klasse
hat er die Schüler wöchentlich in zwei Stundet ! mit
den Anfangsgründen der lateinischen Sprache bekannt
gemacht ; im Sommer die gemeinnützigen und faßlichen
Lehren der Mechanik , ihre matmichfaltige Anwendung
auf das bürgerliche Leben gezeigt , und im Winter den
Kalender erklart .

C
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Theodor Hemsius ,
Doktor der Philosophie und ordentlicher Lehrer det

Gymnasiums ,
hat in der ersten Hälfte des verflossenen Schuljah¬
res in der ersten und zweiten Klasse Botanik
gelehrt .

Der zweiten Klasse hat er im Sommer und
Winter in zwei wöchentlichen Stunden das vierte , und
dann das erste Buch der Arneis erklart . In zwei an¬
dern Stunden wurde theils die Theorie des deutschen ^
Styls nach seinem Lehrbuche von ihm vorgetragen ,
theils wurden die zu Hause verfertigten deutschen Auf¬
sätze beurtheilt und Deklamations - Hebungen ange¬
stellt .

Mit der dritten Klasse hat er wöchentlich
eine Stunde einige Biographien des Cornelius curso¬
risch gelesen , auch in einer andern Stunde Botanik
gelehrt .

In der vierten Klasse hat er in drei wö¬
chentlichen Stunden die Regeln der deutschen Sprache
nach seiner Sprachlehre praktisch gelehrt , die verfer¬
tigten Aufsatze beurtheilt und Deklamations - Uebungen
angestellt . In zwei andern Stunden hat er in alphabe¬
tischer Ordnung die vorzüglichsten Kunstausdrücke und
gangbarsten fremden Wörter erklart . Line Stunde im
Sommer wurde dem Thierreich , eine im Winter der
Mineralogie gewidmet . Auch hat er die Mitglieder
dieser Klasse mit den allgemeinsten Grundsätzen des
Rechts und den vorzuglichsten Gesetzen unseres Staats



nach seinem Preußischen Gesetzlehrcr bekannt
gemacht .

In der sechsten Klasse hat er nach kateche¬
tisch - Akratischer Lehrarc , die allgemeinsten gramma¬
tischen Begriffe entwickelt / und die Kunstausdrücke mög¬
lichst deutlich erklart . Hierbei hat er seine Einlei¬
tung in die Grammatik zum Grunde gelegt .
Auch hat er Schlötzers Vorbereitung zur Weltgeschich¬
te erläutert , und die erste Abtheilung der sechsten Klas-

^ se mit den Anfangsgründen der lateinischen Sprache
praktisch bekannt gemacht .

Ueberhaupt gab er wöchentlich 17 Stunden .

Wilhelm Mila ,
Französischer Prediger ,

giebt wöchentlich zehn Stunden . IN der ersten
Klasse hat er wöchentlich eine Stunde des ersten
Theil des von ihm verfertigten ? adleau äs Ig lürrcrarurs
krgi ^ oiss gelesen ; die zweite Stunde war theils der
Conversation bestimmt , theils wurden schriftliche Auf¬
satze niedergeschrieben oder zu Hause ausgearbeitet und
dann in der Stunde corrigirt .

In der zweiten Klasse war eine Stunde der
mündlichen Uebersetzung der ^ venwres sie l ' elemggue ,
und die zweite den theils mündlichen , theils schriftli¬
chen Uebersetzungen aus dem Deutschen ins Französische
gewidmet .

C 2



In der dritten Klasse hat er wöchentlich ei¬
ne Stunde verschiedene Abschnitte aus der Chrestoma¬
thie dc-S Herrn O . C . R . Gedike lesen und übersetzen
lassen , und dabei grammatikalische Bemerkungen ge¬
macht , in der zweiten sind die schriftlichen Uebungen
geschrieben und corrigirt worden .

In der fünften Klaffe hat er wöchentlich
zwei geographische Stunden gegeben , und zwar trug
er seinen Schulern in dem letzten Cursus die vaterlän¬
dische Geographie und die Geographie von Deutsch¬
land vor .

Johann Carl Res ,
Kantor ,

hat in der vierten Klasse wöchentlich zwei Stun¬
den in den vier Speeles und in der Regeldetri mit
Brüchen unterrichtet , und die Vortheile zur Abkür¬
zung der Rechnung gezeigt .

In der fünften Klasse hat er wöchentlich vier¬
mal die Anfangsgründe der lateinischen Sprache ; drei¬
mal die Regeln der deutschen Sprache ( wobei Auf¬
sätze verbessert , Dcklamationsübungen angestellt und
Rechtschreibung geübt worden ) , und zweimal Natur¬
geschichte gelehrt .

In der sechsten Klasse beschäftigte er seine
Schäler zwei Stunden in der Woche mit den Rcligions -
wahrheiten , zwei Stunden mit der Geographie von
Europa und eben so oft mit Naturgeschichte .



Er gab überhaupt wöchentlich ' siebenzehn Stun¬
den , und daneben den Choristen vier Singstunden .

Johann Gottfried Jahn ,
fetzte , wie gewöhnlich , die wöchentlichen zwei Rechen¬
stunden bei der großem Anzahl Tertianer , in Verbin¬
dung mit den geschicktesten Rechnern aus den drei un¬
tern Klassen , theoretisch und praktisch weiter fort .

Den Quintanern crtheilte er zweimal in der Woche
einen Unterricht in der Religion , so wohl durch Vor¬
trag ihrer Lehren , als auch ihrer belehrenden Beispiele
und Geschichten . Hiernachst erklärte er ihnen in einer
Stunde , Schlötzers Vorbereitung zur Weltgeschichte ,
übte sie in einer andern Stunde im Gedankenrechnen ,
und ließ sie in noch einer nach Herrn Wadzeks Vor¬
schriften schreiben .

Bei gesummten Sextanern hielt er wöchentlich
zwei Schreibstunden . Außerdem gab er der ersten Ab¬
teilung derselben noch eine Stunde im Schreiben , und
zwei Stunden im Kopfrechnen , und eben so wurde es
auch mit der zweiten Abtheilung gehalten .

Johann Wadzek ,
hat den Unterricht im Schönschreiben beim Gymna >
sium , nach seinen eigenen Vorschriften gegeben , und
zwar :
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In der dritten Klasse wöchentlich in zwei
Stunden .

In der vierten und fünften Klasse ver¬
einigt in drei wöchentlichen Stunden .

In der sechsten Klasse aber nur in einer
wöchentlichen Stunde .

Auch wurde dieser Unterricht sämtlichen Quinta¬
nern noch besonders , sowie den samtlichen SeMnern
zwar nicht von ihm selbst , jedoch nach den von ihm an¬
gefertigten Vorschriften gegeben .

Derselbe hat auch der fünften Klasse in zwei wö¬
chentlichen Stunden , sowohl die vier ersten Rechnungs¬
arten , besonders aber die grade und verkehrte Regel -
detri , einfach und zusammengesetzt , sowohl theoretisch
als praktisch vorgetragen , und seine Schüler dabei im
Gedankenrcchnen geübt .

Mit den Schülern der sechsten Klasse hat er fer¬
ner in drei wöchentlichen Stunden mehrere Stücke aus
dem ganz eigentlich für dieseKlasse von demHerrnPre¬
diger Mila angefertigten Buche ( Ueckures tran ^ oises )
übersetzt und genau durchgenommen , die Schüler im
richtigen Lesenj geübt , und soviel es ihre Kräfte zu¬
ließen , hauptsachlich Grammatik , getrieben .

Johann Friedrich August Krüger ,
Professor drr Zeickenknnst bei den königlichen militairischm

Erziehungsanstalten , auch Lehrer derselben an dem
Friedrichwerderschen Gymnasium ,

ertheilte zweimal wöchentlich öffentlichen Unter¬
richt in dem Gymnasium , eben so oft in der ersten
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Schulklasse . Den Schülern der zweiten und dritten
Schnlklasse aber , welche diesen Unterricht schon zu ge¬
messen wünschten gegen einen unbeträchtlichen Nach¬
schuß zu dem in der Anstalt gewöhnlichen sehr billigen
Lehrgelde .

Friedrich Wilhelm Ferdinand Bauer ,
hat in der fünften und in der sechsten Klasse wöchent¬
lich in einer Stunde Physikalische Erdbeschreibung
gelehrt .

In der sechsten Klasse wöchentlich 2 Stunden
die Regeln der Orthographie gelehrt .

In derselben Klasse auch noch zwei Stunden wö¬
chentlich die Rechenkunst gelehrt , und zwar die 4 Rech¬
nungsarten überhaupt , als auch die Lehre von den
drei Sätzen . <

Ueberhaupt gab er wöchentlich 6 Stunden .

Die Vorbereitung der künftigen Rechtsgelehrtcn
auf ihr Fach ( eine Stiftung des Hrn . Geh . Legations -
Rath Qclrichs ) ward der ausdrücklichen Verordnung
des Stifters gemäß , nicht einen schon bei dem Gym¬
nasium angestellten Lehrer — Herr Professor Rambach
crtheilte ehemals schon diesen Untericht in dem Berlini¬
schen , wie Friedrichswerdcrischen Gymnasium — son¬
dern dem Königs . Kammergerichtsrcferendarius Hrn .
I) . Heidemann übertragen , und der Unterricht nahm
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bald nach Michaelis , dreimal wöchentlich , seinen An¬
fang . Ohngeachtet des Interesse der Gymnasiasten
für den Gegenstand , ohngeachtet des von ihnen sehr ge¬
schätzten Vortrags des Herrn ll . Heidemann , wün¬
schen doch selbst unsere besten Gymnasiasten eine Ver¬
minderung der Stundenzahl . Ein Wunsch den ich , da
er selbst Herrn v . Heidemann Vortheilhast seyn würde ,
nicht mißbilligen darf.

Der PrivatlchrerHerr Heists hat auch indem ab¬
gewichenen Schuljahr den unentgeldlichen Unterricht in
der Singekunst fortgesetzt . Die Patronen der Anstalt
trugen mir auf , Herrn Heiße dafür ihren Dank zu be¬
zeugen . Eben so übernahm derselbe auf den Antrag
der Gymnasiasten die Direction des Concerts , welches
in den Wintermonaten alle 14 Tage Sonnabends gege¬
ben wurde . Die Gymnasiasten nebst mir danken dem¬
selben , wie den braven Musikern , deren Unterstützung
sie genossen , für ihre Gefälligkeiten , den Kennern , die
ihre Uebung ihrer Aufmerksamkeit würdigten , für ihr
eben so schonendes als aufmunterndes Urtheil .

Der Candidat der Theologie Herr Nicolai ver¬
pflichtete sich von neuem die Anstalt , durch den auch
in diesem Jahre fortgesetzte » Unterricht in der französi¬
schen Sprache , und der sehr beschäftigte Privatlehre'r
Herr Bartsch , bot uns in dem verflossenen krank-
heitsvollen Winter unaufgefordert die Hand »
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Der König ! . Lehrer Herr Professor Bucky setzte
seinen Unterricht in der polnischen Sprache , in den drei
Abtheilungen des Gymnasiums fort . —

Die Zahl der Gymnasiasten und Schüler betrug
Ostern 1800 150 .

Johannis — 147 .
Michaelis — 155 .
Weihnachten — i6l .

Ein von mir sehr verehrter Schulmann sah es un¬
gern , wenn Jünglinge noch die eine Schnlanstalt
gegen die andre vertauschten . Ich glaubte darin nichts
als Uneigcnnützigkeit zu entdecken , allein so manche Er¬
fahrung haben mich nun gelehrt, daß die Aufnahme sol¬
cher Jünglinge , mit seltenen Ausnahmen , ihnen selbst
und der Ansialt nicht zuträglich sey , und auf beiden
Seiten gar leicht Veranlassung zur bittern Reue werde »
Gewöhnlich sind solche Jünglinge gernreife Jüng¬
linge . Man hat auch uns zu mehreren Mahlen zuge¬
trauer , daß wir Trichter, oder ägyptische Brütofen be -
sitzen . Allein wir müssen uns eine solche Ehre verbit¬
ten . Wir haben weder den einen erfunden , und benu¬
tzen eben so wenig die letzten . Aber wir geben unfern
Gymnasiasten und Schülern recht oftldie Versicherung ,
daß die redliche unausgesetzte Benutzung selbst der mä¬
ßigsten Talente unerwartet gute Folgen für Kopf und
Herz habe . Viele haben dies Mittel benutzt , benutzen
es noch , und befinden sich so wohl dabei , daß nichts
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fehlt , um dem Mittel , den Ruf des einzigen Kopfuni -
vcrsalmittels zu verschaffen , als — allgemeiner Ge¬
brauch . Solche Jünglinge die sich entschließen können ,
das Mittel und zwar lange und anhaltend genug , zu ge¬
brauchen ^ sind uns recht lieb und Werth .

Unter den Gymnasiasten und Schülern aus allen
Klassen , welche binnen Jahresfrist die Anstalt verließen ,
befanden sich auch 2 Primaner . Der eine wollte die
Universität beziehen . Da dies nun nicht ohne dasZeug -
niß der Reife geschehen sollte , und er sich der Prüfung
nicht unterziehen mochte , fo blieb er noch hier , und ich
selbst gab ihm , weil er sich in der Verbindung mit fei¬
nen bisherigen Commilitonen nicht mehr zu gefallen
schien , den Rath , lieber » och ein anderes Gymnasium
zu besuchen , welchen er auch , wie ich hoffe und wünsche ,
zu seinem großen Nutzen befolgte .

Ein anderer der seit Ostern , ohne besondere An¬
strengung zu beweisen , einen Platz in Prima erhalten ,
ging schon Michaelis , ohne vorhergegangene Prüfung ,
zur Universität . Dies fiel um so mehr auf , da ihm
ein unnatürliches Mißtrauen in seine Kräfte — ge¬
wiß ein seltener und böser Fall bei Jünglingen eigen
war . Seine Mutlosigkeit muß ihn also wohl gerade
zur Unzeit verlassen haben .

Diesen Ostern verlassen zwei Primaner das Gym¬
nasium , um nach erhaltenen Zeug » iß der
Reife — mit verschiedenen Modificatwncn — die
Universität Halle zu beziehen .
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i ) Der Großprimaner Ha ns Wi lhelm Schultz e

aus Havelbcrg , 18 Jahr alt . Er besucht das Gym¬

nasium 8 Jahre , uud ist nun seit drei Jahren ein

Mitglied der ersten Klasse . Seine Lebhaftigkeit , Ge¬

fälligkeit und Gucmüthigkeit , erwarben ihm immer die

Liebe seiner Lehrer und Mitschüler . Durch seine guten

Fähigkeiten und den damit verbundenen Fleiß hat er es

dahin gebracht , daß er in mehreren Objecten des Un¬

terrichts vorzügliche , in andern sehr gute z . V . im

Griechischen , in andern wenigstens gute Kenntnisse

besitzt . Auf die Universität geht er mit einem Vorzuge

vor seinem , so eben von dort zurückgekommenen älteru

Bruder , dem , einer dauerhafteren Gesundheit . Die

Lehrer gründen darauf einen Anspruch mehr , und die

Hoffnung , er werde seineu Bruder auch andere Vor¬

züge abgewinnen wollen . Er widmet sich die Rechts¬

gelehrsamkeit .

Uebrigens hat er nicht nur das Bibliothckariat

der zweiten Lese - Bibliothek rühmlich verwaltet , son¬

dern auch unsere jüngsten Schüler , zu seinem und ihren

Nutzen mit Lust und Eifer unterrichtet

2 ) Der Kleinprimaner Georg Friedrich Hein¬

rich Schmiedete aus Berlin , 18 Jahr alt . Er

besucht das Gymnasium seit beinahe zwei Jahren , und

ist seit einem Jahre Mitglied der ersten Klasse .

Sein Betragen war rühmlich , gesetzt und gut . Häu¬

fige Kränklichkeiten , die vielleicht einst von bedeuten¬

deren Folgen sein werden , als er selbst glaubt , haben
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ihn , vergleichsweise , oft von den Lehrstnnden abgehal¬
ten ; vielleicht liegt auch hierin der Grund , daß er
Nicht alle Gegenstande des Unterrichts mit einem glei¬
chen Eifer und gleichem Erfolge betrieben . Er hat sich
indeß in mehrern Objectcn gute , in einigen vorzugliche
Schulkenntnisse erworben . Die glucklichen Fortschritte
in der Mathematik müssen ihm eben sowohl zum Be¬
weist , daß er etwas leisten könne , als zur Aufmunte¬
rung dienen . Er geht nach Halle , und widmet sich
der Rechtsgelehrsamkeit .

Von dem ununterbrochenen Wohlthater der An¬
sialt habe ich auch für dieses Jahr die gewöhnliche be¬
deutende Summe erhalten , und werde sie der dabei er¬
haltenen Anweisung gemäß vertheilcn . — Auch habe
ich von einen sehr bekannten Wohlthater nicht allein für
dieses Jahr die Summe von 25 Rthlr . zur freien Dis¬
position , sondern auch die Anweisung erhalten , für die
ganze Lebenszeit desselben auf eine gleiche
jahrliche Summe rechnen zu dürfen .

Noch erinnere ich mich mit inniger Rührung unse¬
rer letzten ( der siebenten schon in meinem jetzigenAmt )
Prüfung . Welche Gefühle das Herz des Lehrers durch¬
dringen , wenn er von Jünglingen sich trennen muß ,
die ihm theuer geworden , die Unterstützung bei ihrem
Studieren bedürfen , und sich nun getauscht sehen , ver¬
mag ich nicht zu beschreiben « Ich fühlte , Gottlob ! sie
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nie ; höchstens Bcsorgniß , die immer mehr in Zutrauen
überging . Acht Jahre sind nun fast verflossen ; aber keilt
Gymnasiast vom Glück vernachlässigt , verließ das
Gymnasium trostlos — noch kamt kein dürftiger Stu -
dirender austreten und sagen „ mit leeren Händen ent¬
ließest du mich , keine Hoffnungen geleiteten mich — und
ich verzweifelte , sank zum gemeinen Menschen herab " .
Diese Freude — wie Werth Mir , wissen Meine Schü¬
ler — verdanke ich nächst der göttlichen Vorsehung
Ihnen bekannte und unbekannte Edle . Sie werden
auch künstig — das hoffe ich — diese Freude mich ge¬
nießen lassen , und unsere Gymnasiasten sich einer Em¬
pfehlung würdig machen wollen .

Die jährliche öffentliche Prüfung der Zöglinge
wird Mittwoch den 15WN April vorgenommen werden .
Vormittags von 9 Uhr an werden , nach einem , der
Feyer des Tages angemessenen Gesang , die drei Klas¬
sen des Gymnasiums über einige Gegenstände des ge¬
nossenen Unterrichts geprüft und einige Mitglieder der
ersten Klasse , zur Abwechselung , von ihnen selbst
verfertigte Reden halten,

1 ) Hans Wilhelm Schultz ? wird die Er¬
ziehungsar t der Römer mit der unsrigen in einer la¬
teinischen Rede vergleichen .

2 ) Carl Friedrich Wilhelm Köhler , aus
Berlin : redet über den Werth der Selbstprüfung .

?) Carl Merzdorf , aus Berlin : über bis
griechische Poesie ,
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4) Hans Wilhelm Schultz ? , aus Havel¬
berg : wird über die Kunst , sein Glück in sich selbst zu
finden reden , und vom Gymnasium Abschied nehmen .

? ) Johann Carl Friedrich Falkenberg ,
aus Berlin : über Enthusiasmus des Patrioten , und
den Abgehenden Lebewohl sagen .

Die dritte Klasse des Gymnasiums , so wie die
drei Schulklasseu werden Nachmittags von drei Uhr
an geprüft werden , und nach gceudigrer Prüfung einer
jedenKlasse , einige Schüler derselben kurze , ihrem Alter
und Fähigkeiten angemessene Stücke deklamiren .

Die Feierlichkeit endigt sich mit der Vertheilung
einiger Prämien an diejenigenGymnasiasteu und Schü¬
ler aller Klassen , welchen sie auf die im vorjährigen
Programm angeführte Art zuerkannt sind .

Die hohen Beschützer und Gönner des Schulwe¬
sens , vorzüglich unsere verehrungswürdigen Patronen
und Ephoren , die Wohlthater unserer Anstalt und der
derselben anvertrauten Schüler , die Eltern und Ange¬
hörigen derselben , wie die Kenner und Freunde des
Schulwesens lade ich zur gütigen Theilnahme an diesen
Schulfeierlichkeiten , ehrerbietigst und mit denHossnun -
nungen ein , zu welchen das Urtheil des aufgeklärten
Publikums über den Werth der Schulen und den vor -
theilhaften Einfluß des öffentlich geäußerten Theilneh -
ttiens an denselben , allerdings berechtigen .



Nachricht .

Mit dieser Feierlichkeit schließen sich unsere Win --
terleckioncn : die Sommerlectionen nehmen Montag
den 27sten April um 8 Uhr , mit der Beurtheilnng
sammrlicher Gymnasiasten und Schüler, den Versetzun¬
gen , der Bekanntmachung des Lectionsplans Lc wieder
ihren Anfang .
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